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Was sind Lernfabriken?
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Motivation zur Einrichtung von Lernfabriken

Quelle: Löhr-Zeidler et al. 2016



Theoretische Fundierung
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Lernorte in der beruflichen Bildung sind „[…] dezentrale arbeitsgebundene und 
arbeitsverbundene Lernorte wie Lerninsel, Lernstation, Lernstatt, Lernfabrik und 
Technikzentrum entwickelt und erprobt. Die arbeitsgebundenen oder arbeitsintegrierten 
Lernorte verschränken dabei reale Arbeitsstrukturen mit einer Lerninfrastruktur, womit 
zugleich das informelle Lernen mit dem formalen oder nichtformalen Lernen integriert wird. 
Das Konzept zielt auf die Weiterentwicklung von betrieblichen, zwischen- und 
überbetrieblichen Lernortsystemen unter besonderer Berücksichtigung des Lernorts 
Arbeitsplatz“ (Dehnbostel 2021, S.130)

Wenner (2018)



Theoretische Fundierung

Lernfabriken gelten als vielversprechende und methodisch hochkomplexe Lernräume (Leppert 2021), 
dennoch gibt es aktuell nur wenige Forschungsarbeiten, die den Einsatz, die Ausrichtung und die 
Gelingensbedingungen von Lernfabriken in der beruflichen Bildung untersuchen
Lernfabriken stellen eine komplexe Simulation von tatsächlichen Arbeits- und Produktionsabläufen 
dar. Zielgruppen für diese reale, dynamische Produktionsumgebung können Schüler:innen, 
Auszubildende, dual Studierende oder im Beruf befindliche Personengruppen sein. 
Abele et al. (2015) und Faßhauer et al. (2021) identifizieren wesentliche Charakteristika, die von einer 
Lernfabrik erfüllt werden müssen. Dazu zählt:
Ødie Abbildung authentischer Arbeitsprozesse unter Berücksichtigung von technischen und 

organisatorischen Aspekten,
Øeine dynamische Arbeitsumgebung, die einer realen Wertschöpfungskette entspricht,
Ødie tatsächliche Fähigkeit in der Lernfabrik ein Produkt herstellen zu können, 
Øein didaktisches Konzept, das formelles, informelles und nicht-formelles Lernen vor Ort durch die 

aktive Beteiligung der Lernenden ermöglicht wird.

Lernfabriken bereiten die Lernenden also auf die Teilhabe und Mitgestaltung komplexer und 
dynamischer Arbeitsprozesse in einer vernetzten und digitalisierten Arbeitswelt vor.



Gestaltung der technischen Komponenten bei Lernfabriken



„Lernfabrik 4.0 – smart factory“ an der TS Aalen

• Realitätsnahe bzw. didaktisch-reduzierte Abbildung 
von Fertigungsprozessen in einer Lernumgebung,

• Abbild der komplexen, vernetzten 
Produktionsprozesse,

• Herstellung von konkreten Werkstücken, die vom 
ersten Entwurf bis zur Fertigung im gesamten 
Wertschöpfungsprozess bearbeitet werden. 

Quelle: TS Aalen

Quelle: TS Aalen



Lernfabriken zum Schwerpunkt Industrie 4.0 an 
berufsbildenden Schulen



Lernfabriken in der Anwendung
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Industrie 4.0 an beruflichen Schulen in Baden-Württemberg

• Um Fach- und Nachwuchskräfte auf die Anforderungen der Industrie 4.0 vorzubereiten, 
fördert das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau die Einrichtung von 
Lernfabriken 4.0 an beruflichen Schulen. In den Lernfabriken werden die SchülerInnen an die 
Bedienung von Anlagen auf der Basis realer Industriestandards herangeführt.

• Die Lernfabrik 4.0 ist ein Labor, das im Aufbau und in der Ausstattung industriellen 
Automatisierungslösungen gleicht und in dem Grundlagen für anwendungsnahe Prozesse 
erlernt werden können. Maschinenbau und Elektrotechnik werden dabei durch professionelle 
Produktionssteuerungssysteme verknüpft.

Zielgruppen sind
• Auszubildende in dualen Ausbildungsgängen der Fachbereiche Metall- und 

Elektrotechnik
• TeilnehmerInnen an Technikerschulen und Weiterbildungslehrgängen/

Trainingsangeboten von mittelständischen Unternehmen



Stand der Lernfabriken – empirische Ergebnisse (Projekt 
TWIND+)

Erhebungsdesign: Online gestützte quantitativ deskriptive Erhebung mit 41 Items, Zugang zu allen 75 beruflichen Schulen mit Lernfabriken 4.0 in Baden-Württemberg 
etabliert, Zugang zu bayerischen beruflichen Schulen mit Lernfabriken via Netzwerktagungen und gezielter Akquise, Erhebungszeitraum Dezember 2021 bis Juni 2022, 69 
verwendete Datensätze.
Quelle: Anselmann, S.; Windelband, L.; Faßhauer, U. (2022): Lernfabriken als neuer Lernraum in der beruflichen Bildung – Sachstandsanalyse und Potentiale. In: bwp@ 
Berufs- und Wirtschafts-pädagogik – online, Ausgabe 43, S. 1-27. Online: https://www.bwpat.de/ausgabe43/anselmann_etal_bwpat43.pdf (18.12.2022).

Heterogenes Bild hinsichtlich (a) ihrer Größe, (b) der involvierten Abteilungen sowie (c) ihrer 
Personalentwicklung und Fortbildung. 
• In der Mehrzahl sind zwei (34 Nennungen) bzw. drei Abteilungen (21 Nennungen) involviert.
• Diese Abteilungen umfassen überwiegend Ausbildungen der Metall- und Elektroberufe in Teil- 

und Vollzeit, Techniker:innen sowie ggf. Meisterklassen, z.B. für Industriemeister:innen.
• Im Schnitt sind 81 Lehrkräfte (M= 80,89; Min= 15; Max=180) an den Schulen beschäftigt. An der 

Lernfabrik selbst sind im Schnitt sechs Personen (M= 5,89; Min= 1; Max= 14) und bei einem 
Drittel der Schulen eine weitere unterstützende Person, z.B. für Betrieb und Wartung der 
Lernfabrik. 

• Dabei integrieren die Lehrkräfte oftmals nur einzelnen Komponenten und dies in 
unregelmäßiger Form um die behandelten Themenfelder in den Unterricht zu integrieren.

• Die gesamte Lernfabrik wird dabei nur sehr selten genutzt. So gaben mehr als 70 Prozent der 
befragten Personen an, die Lernfabrik nur partiell zu nutzen. 



Projekt WB@Lernfabriken 

Quelle: https://lernfabrik.kultus-bw.de/,Lde/Startseite/Lernfabriken

Lernfabriken in Baden-Württemberg • Stand 2022: 43 Lernfabriken in BW

• davon 37 LF gefördert durch das 
Landesförderprogramm Lernfabriken 
4.0

• innerhalb des Förderprogramms: 
Verpflichtung zu beruflichen 
Weiterbildungsangeboten für die Region

à Angebote durch die schulischen 
Lernfabriken fehlen bisher weitgehend:
• sehr rar 
• wenig bis gar nicht nachgefragt



• Rahmenbedingungen für die beruflichen Schulen verbessern – Deputate für die 
Weiterbildung müssen im Schuldeputat anrechenbar sein.
• Angebote zur Lehrkräfteweiterbildung (Industrie 4.0) für die berufliche Weiterbildung 

öffnen – gerade für das Ausbildungspersonal.
• Angebote müssen gemäß der Zielperspektiven für die jeweiligen Zielgruppen 

spezifiziert werden – Überblickswissen I4.0 oder KI für Personalbereich/Betriebsräte; 
Vertiefungswissen bspw. Vernetzung der Produktion für bestimmte Produktionsberufe.
• Neue Betreibermodelle/Praxismodelle für die beruflichen Lernfabriken entwickeln und 

testen, um die Aufrechterhaltung und Weiterentwicklung der Lernfabriken für die 
berufliche Aus- und Weiterbildung zu gewährleisten (Koordinierung, Betreuung und 
Weiterentwicklung).
• Aktuelle Weiterbildungsplattform zur Bewerbung der Angebote für die berufliche 

Weiterbildung nutzen und zentral und regional (über Betreibermodelle) bewerben.

Schlussfolgerungen Projekt WB@Lernfabriken (vgl. Windelband et al. 2023)
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Verbund-Projektpartner

• AgenturQ

• DISC – RPTU Kaiserslautern-Landau

• IHK-Zentrum für Weiterbildung, Heilbronn-Franken

• KIT – Institut für Berufspädagogik und Allgemeine Pädagogik

• Nachwuchsstiftung Maschinenbau

• TU Hamburg
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Projektvorhaben

1) Entwicklung, Erprobung, Testung und Etablierung von Betreibermodellen für Lernfabriken mit 

konkreten Weiterbildungsangeboten zur digitalen Transformation, Nachhaltigkeit in der 

Produktion und Berufsorientierung als neue Innovation für die berufliche Aus- und 

Weiterbildung (Start in Baden-Württemberg, Transfer ausgewählte Bundesländer).

2) Verknüpfung mit bestehenden Weiterbildungsplattformen und Etablierung von Netzwerken 

zum Transfer der Angebote der beruflichen Lernfabriken für die Weiterbildung in KMU.

3) Entwicklung, Testung und Etablierung eines Hochschulzertifikats „Lernfabriken für die 

berufliche Bildung“ für eine berufliche und akademische Qualifizierung des Bildungspersonal 

und von beruflichen Fachkräften auf Level DQR 5 und 6 als bundesweites Blendend-

Learning-Weiterbildungsangebot.



Definition Betreibermodell

• Trägerstruktur und Rechtsform: Unterschiedliche Modelle können sich in ihrer 
organisatorischen Struktur und ihrer rechtlichen Form unterscheiden, zum Beispiel als 
öffentliche Einrichtungen (Kommunen), Gemeinschaften (Weiterbildungszentren) oder 
Kooperationen zwischen öffentlichen und privaten Partnern.

• Größe und Infrastruktur: Die Betreibermodelle können sich in ihrer Größe und den 
damit verbundenen infrastrukturellen Anforderungen stark unterscheiden. Dies umfasst 
Aspekte wie die Anzahl der Lernenden, die Ausstattung der Lernfabrik und die 
räumliche Dimension.

• Leistungsprofil und inhaltliche Schwerpunkte: Jedes Modell kann spezifische 
Schwerpunkte haben, die auf bestimmte berufliche Felder oder Aus- und 
Weiterbildungsbereiche abgestimmt sind, wie gewerblich-technische oder 
kaufmännische Fachrichtungen.

• Finanzierung und Nachhaltigkeit: Die Sicherstellung der Ressourcen und Legitimation 
spielt eine zentrale Rolle. Dies umfasst die Finanzierung durch staatliche oder 
teilwirtschaftliche Mittel sowie die Legitimation durch soziale Akzeptanz und rechtliche 
Sicherheit, die für die langfristige Existenz der Lernfabriken entscheidend sind.



Cluster und Betreibermodelle 
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Koalitionsvertrag BaWue 2021

Wie können die Lernfabriken 

4.0 besser für die betriebliche 

Weiterbildung genutzt 

werden?



Öffentlichkeitsarbeit

https://www.agenturq.de/lernfabrikenberuflichebildung-kontakt/



https://www.wbv.de/shop/Betriebliches-Aus-und-Weiterbildungspersonal-im-Fokus-der-Berufsbildungsforschung-I76362

S. 251 - 265 



Betreibermodell – Eckpunkte

Trägerschaft & Haftung/Verantwortung • Wer ist Betreiber der Lernfabrik (Schule, Unternehmen, Stiftung, Kammer, etc.)? 

• Wer trägt die rechtliche Verantwortung und haftet für Schäden/Ausfälle?

Finanzierung & Kosten • Wie wird die Lernfabrik finanziert (öffentliche Mittel, Fördermittel, Unternehmen, Netzwerke, etc.)? 

• Gibt es Einnahmequellen (z. B. durch Schulungen, Vermietung der Einrichtung)? 

• Welche Kosten entstehen für Wartung, Instandhaltung, Personal?

Personelle Ressourcen • Wer betreut die Lernfabrik (Lehrkräfte, externe Experten, Ausbilder aus Unternehmen)?

• Wie wird der Betrieb der LF organisiert?

• Wer fungiert als Dozierende (Lehrkräfte, externe Trainer, Ausbilder aus Unternehmen, etc.)?

Nutzung & Zielgruppe • Wer nutzt aktuell die Lernfabrik? (z. B. Schüler:innen, Auszubildende, interne und externe Weiterbildungsteilnehmende) 

• Für welche Zielgruppen kann die Lernfabrik darüber hinaus noch genutzt werden?

Qualität der Lehre • Wer steuert inhaltliches Knowhow bei (Lehrkräfte, Experten aus Unternehmen, externe Trainer, etc.?

• Wer steuert didaktisch-methodische Kompetenzen bei (Lehrkräfte, Trainer, Ausbilder, Studierende, etc.)?

• Wie wird der Transfer sichergestellt?

Ausstattung • Welche Module, Maschinen, Technologien und Software sind vorhanden?

• Wer sorgt für Reparaturen, Instandhaltung, Wartung, etc.?

• Wer sorgt für Weiterentwicklung der Lernfabrik (z.B. Lehrkräfte, Knowhow von außen, Abschlussarbeiten, etc.)? Gibt es 

eine nachhaltige Strategie zur Weiterentwicklung?

Infrastruktur • Wie wird der Zugang geregelt (feste Zeiten, flexibel nach Absprache, Ferienzeiten, abends, koordinierte Zeitplanung, etc.)?

• Wer hat die „Schlüsselgewalt“?

• Wer ist verantwortlich für die Bestellung und Inventur von benötigtem Material?

• Wie sind die Regelungen bezüglich der Sauberhaltung der Räumlichkeiten?

Kooperationen & Netzwerke • Gibt es Kooperationen mit Unternehmen, anderen Schulen, Hochschulen, Forschungseinrichtungen, etc.? 

• Wie ist die Zusammenarbeit organisiert (z. B. Praktika, Projektarbeiten, Gastdozenten, Zeitplanung, etc.)?

• Welche Netzwerke können noch angesprochen werden?

Geschäftsmodell (finzielle Reproduktion) • Wie kann ein Geschäftsmodell aussehen ?



Projektpartner



Projektpartner
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